
Textauswahlen oft aum weilter bringen als AL jeweiligen 5Sonniag 1m Jahreskreis (oft
e1Nn DPaal JTage ang der höchstens den Auswahlformularen IUr die erkiage Daß
darüber och sehr viele andere Möglichkeiten VO Auswahl, amı VO sinnvoller Auswahl

g1bt, dürite OiIt e1ne ungenutzte Chance bleiben Der „Wem 7 B ZU. Evangelium
1LLwocCi 1n der OC| des Jahreskreises (Mk 10,32—45) das Tagesgebet 307,8 e1n,

das eınen Satz dQus diesem Evangelium zitierte Wer fiindet ZU. ema Freude auf Anhieb
e1Nn Gabengebet 1 ucCc Und doch nthält eın Dutzend olcher Geb Neın,

alleın genügt nıCı vielleicht IUr den Menschen m1t Normalgedächtnis och nıck
einmal eın jahrelanger Umgang miıt dem Meßbuch SO ist eine systematische hoch-
willkommen, bes IUT Konvente, IUr Exerzitien, agungen EIC ach einer 1elza. VO  g

Stichworten ufgeschlüsselt, findet der Benutzer 1ler Hinweilse au{ inhna.  1CH Aussagen
und amı gegenseltige Beziehungen VO. Gebeten (Tages-, aben- un Schlußgebeten), ber
uch VO anones (Hochgebeten), Präfationen, Segensgebeten. el werden die Se1ten-
zahlen des manchmal fälschlich „Werktagsmeßbuch” genannien, „blauen“” Bandes (Altar-
meßbuch, Teil 11) angeführt, azu die Seitenzahlen aus eiInem der beiden großen Olks-
meßbücher, dem Schott aug weılst 1n se1ıner „Einführun ec! daraui hin, daß ıne
inha.  1C orgfa. 1n der Auswahl der exie ach den Intentionen der „Allgemeine: E1in-
ühr  e des UCAS also der OINNz.ellen Grundlage) ecC| un! pastorale Pfliıcht ist. Das
Buch bedarf keiner weıteren Empfehlung. Lippert

UNG, Hans: Gottesdienst warum? Reihe Theologische Meditationen, Ööln-
Einsiedeln-Zürich 1976 Benziger Verlag. 40 sI brosch., 760
Der MNext des ändchens geht auf eine Predigt des V{f. 1n einem ubınger ökumenischen
Gottesdiens zurück Uun!: ist erweıtert edanken dQus „Wort AA Sonnt:  1se des Deutschen
ernsehens. Dıe Gliederung ist rec! zielstrebig Nachdem 1n dem schonsten Kapıtel

gefragt wird, o b WIT ott anreden konnten (Säkularismusproblematik) un! 1n TEl
Schritten 1es voll beJjaht wird („Die Alternative  G - An ott glauben  n „Danken”), wird,
rec! kurz, 1mM NSCHIU. Rom 1211 CGiottesdiens 1mM Alltag, danach kontrapunktisch der
(ausdrückliche Ciottesdiens Sonntag ZUI Sprache gebracl ach einer emerkung A

Kirchenkrise, 1n der die Polemik ann wieder einmal vorherrscht, werden zunachst Zw el
Jlele des Gottesdienstes anvıslert (Um des Menschen willen; Um der Gemeinde willen)
nier dem unauffälligen ıte „Einwände“ wird das „Spontanitätsargument” (LE gehe,
WEl iıch eın Bedürinis habe, ZUT Kirche” gezelgt, w1e ott selbst nıCcı ernstq
WITd:; eine Verpflichtung ZU. Sonntagsgottesdienst wıird bejaht, Beispielen überzeugend
aufgewlesen. Am Schluß betont der V{., daß eiInen „guten” CGiottesdiens geht, sollen
sich die Kirchen nıC och mehr leeren. Rez Tlebte e1n Paal Stunden VOI Lektüre des
Büchleins einen formal richtigen, offensichtlich auch gut gemeinten, nıCcH iwa arroganiten,
Gottesdiens uUunNn! mMu. VO er erneut dem nliegen zustimmen, nicht den acken

die M, „offiziellen  — exie Z iturglıe DIie INa  - VO.  Z den 7 B chnell
produzierten Arbeitshilfen unterscheiden sollen. Im übrigen verwunderte e1nNn wen1g der
Austall das Hoffnungspapier der Synode doch hat AT leider AA 'Teil WIT.  1CH
recht, WEeNl sagtl, diese Synode anches nıcı erreicht hat (24) DIie Sprache
des uchleins iıst recht kühl; egriffs- un! Gedankenketten vieles KUurZz, daß 111d.  -

aum aufnehmen ann Hier hat sich, WI1Ie 1n anderen Schriften des VE eine Stereotypl
der Aussageform herausgebildet, die schlıichte atzbaus das Verstehen erschwert.
Schade auch, daß nıc eın Wen1g mehr „Herzlichkeit” 1n dem uchle1iın ist dem geistlichen
Gegenstand stunde das ohl un brauchte nicht sentimental wirken. Was ÜUÜng
ber sagt, das ollten sıch viele Menschen einmal gründlich überlege: amı hätten S1e
einen Z 1n die esamtthematik ılirel leider einem nıCcı niedrigen

LippertKaufpreis !)
FREIL, Bernhard: Priesterloser Gottesdienst. Modelle un Anregungen Regensburg
1976 Verlag Eriedrich Pustet 304 sl Kunstleder, 32,—.
Daß jedem ONN- un elertag 1n ihrer die Messe gefeier wWiTrd, ıst Z Wal IUr viele
Gemeinden 1ne Selbstverständlichkeit, ber stellt sich die Wie ange noch?
Vielleicht EL bis Z nachsten Urlaub des Pfarrers; enn die Zanl der Prıester, die eine
Fer]lenvertretung bernehmen können, reicht nıCcı aus, der Nachfrage gerecht W EeIl-

den. Doch damıt nıCc Die rückläufige Zahl der Priesterberufe macht unmöglich,
alle vorhandenen Pfiarrstellen besetzen. So werden ohl 1n Zukunift ımmer mehr (Ge-
meinden VOT der Tatsache stehen, daß S1e mıL anderen zusammengeschlossen werden un!
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